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Brefräum

Sort ©ofte fiamnteriWiOfarti.

B'toöi fungi JSummeruögeli finô
l§üt friie ôur ô' Hatte gfïoge,
ïtnô ijârtô us jeôem Blitemli gfr^toinô
ïte Beft 2pung ufegfoge.

©c djunf es !§>umßeli ôerpr
Hnô Brummtet: itjr ïumpe,
^iienô, toi toerm's all "Stag Bunnüig mär
Enô toiiffet nüt as j' gumpe.

Ijfänö igr nt& ggört? 5' cfjunt an&eri Sit,
IReis (ßliitft BliB! uf ôer Xerôe,
Hgr fliigeô alltoäg uiimme j'wit!
Wenn's nadgtet, mitcn&er ftärße.

©odj toeiôli üBer &' Hat! un& s' $a(&
ÄnB 5' iSummerttögeli joge,
ïtnô i ôer luftige Bluemetoält
Sfdj gfdftoinô faß ®murr üerftoge.

<£s=nfeôers öäuRt: s'ifdj lang Bis ?' Ifadjf,
Unô te? finô fdjöni "Kage,

Her get no nie nüt ßeffer gmadjt
Hit (CgumBeren unô mit <£glage.

ïtnô fdftofc mir au einifl i,
Henn ô' J?tmne niimme ladjei :

Hir finô no allmol gärn unô gfi,
Herat's 5it gfi iff, erteatgef.

Sftadjbriicf Verboten.

Son Sort äBotf.

„5fta, waê weiter baë 3ßüöer Senelc für ein tpafdjerl ift", fagten
bie ©eiber im ®orfe, wenn baë Kinb non ber alten „ülagnbt" über bic

©trage getragen würbe, llnb eë War and) fo. $ur 3"* anbere
Kinber ftgon in ber ©tube gerumtappten, ïonnte baë Senerl nod) nicgt
einmal fielen, nnb wenn bie iDînttcr bie unterftc ©cgublabe beë Kaftenë
aufgog nnb baë Senerl ginftellte, bamit eê fid) mit ben £>änbdjen ba

galten fottte unb fo baë Saufen lernte, fo fegte cS fid) fignell wieber auf
ben 93oben. @ê war gerabe, als wenn ber cntfprecgenbe Körperteil ju
biefem ,3wed befonberë träftig entwidelt wäre.

llnb alë anbere Kinbcr fcgon allerlei plaubern lonnten, fo „telfte"
baë Senerl mit fdjwerer .ßunge erft „£ata" unb ,,2)îamma". Sefonberë
erfahrene ©eiber meinten, baë Kittb gäbe eine ju groge gunge unb
anbere festen notg bei: unb einen ju lurjen Serftanb. befonberë bic
©agfdtjneiberifdtje betonte biefen llmftanb immer, Weil fie fid) ärgerte, bag
ber SDÎûller in ben Sluëfdjug gewählt würbe unb igr Slîann nicgt. „'S
£fcgappele fbglagt galt bem SSater naeg", meinte fie boëgaft. ®aë 2Mb=
(gen gat aber merlwürbig fdgöne Slugen, mit beneu cë förmlicg fpreegen

*) ©tege ©itegerfegau.

- 52 -
Verîrauen.

Bon Sofie Hämmerli-Marti.

S'woi jungi Summervögeli sink

Hüt früe Kur d' Mà gfloge,
Nnö hank us jedem Dlüemli gschwink
De best Hung usegsoge.

Do chunt es Humbeli Kerhär
And brummlei: „S ihr Tumpe,
Tuend, wi Wenn's oll Tag ànndig wär
And wüsset nüi as z' gumpe.

Hank ihr nid ghört? S' chunt anderi Sit,
Reis Glück AM us der Aeröe,
Hhr fliiged allwäg nümme z'wit!
Wenn's nachtet, müender stärke.

Doch weidli über ö' Mali und s' ?älö
Sink d'àmmervôgeli zöge,
And i der lustige Dluemewäli
Isch gschwinà M Gmurr verflöge.

Gs-njeders dankt i s'isch lang bis z' Nacht,
Und iez sind schärn Tage,
Mer hel no nie mit besser gmacht
Mit Ghumberen und mit Ghlage.

And schlose mir au einifl i,
Wenn ö' Sunne nümme lachet:
Mir sind no allmol gärn und gli,
Wenn's Sit gsi ist, erwachet.

Nachdruck verboten. S ê.*)

Von Carl Wolf.

„Na, was weiter das Müller Lenele für ein Hascherl ist", sagten
die Weiber im Dorfe, wenn das Kind von der alten „Nahndl" über die

Straße getragen wurde. Und es war auch so. Zur Zeit als andere
Kinder schon in der Stube herumtappten, konnte das Lenerl noch nicht
einmal stehen, und wenn die Mutter die unterste Schublade des Kastens
aufzog und das Lenerl hinstellte, damit es sich mit den Händchen da

halten sollte und so das Laufen lernte, so setzte es sich schnell wieder auf
den Boden. Es war gerade, als wenn der entsprechende Körperteil zu
diesem Zweck besonders kräftig entwickelt wäre.

Und als andere Kinder schon allerlei plaudern konnten, so „telfte"
das Lenerl mit schwerer Zunge erst „Tata" und „Mamma". Besonders
erfahrene Weiber meinten, das Kind habe eine zu große Zunge und
andere setzten noch bei: und einen zu kurzen Verstand. Besonders die

Sagschneiderische betonte diesen Umstand immer, weil sie sich ärgerte, daß
der Müller in den Ausschuß gewählt wurde und ihr Mann nicht, „'s
Tschappele schlagt halt dem Bater nach", meinte sie boshaft. Das Mäd-
chen hat aber merkwürdig schöne Augen, mit denen es förmlich sprechen

*) Siehe Bücherschau.
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